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Kirche akzeptiere INa  — die Flüchtlinge unabhängig da- ber diese Forderung hinaus hängt 1mM übrigen alles
VON, welche wirtschattliıchen un polıtıschen Gründe S1€e der Eınschätzung der Lage In Miıttelameriıka. Im An-

ihrer Auswanderung bewogen hätten (NC News NSer- schlufß ıne Reıse INn diese Regıon meınte z. B der Bı-
VICEe, 85) schof VO Orpus Christi/ Texas, Rene Gracıida, obwohl
Während diıe Asylbewegung au iıhrer Forderung nach auch iıne grundlegende Unstimmıigkeıt ın der Eınwan-
voller Anerkennung als Asylanten keinen ehl macht, 1St derungspolıtik der US-Regierung gegenüber den Flücht-
VO  e den Bischöfen eher die Forderung hören, den lıngen AUS den verschiedenen Teılen der elt teststellte,
Flüchtlingen eınen Status gyeben, der eın vorüberge- da{fß die Lage der Menschenrechte In Salvador durch-
hendes Autenthaltsrecht gewährt, jedoch nıcht dıe Aner- aus Fortschritte gemacht hätte. Man solle den Amerıka-
kennung als Asylanten einschlie{fst. Dies wırd sowohl ıne nNEeEeTrTN nıcht weıszumachen versuchen, jeder Salvadorianer
Kompromilßtormel iınnerhal der US-Bischofskonterenz würde nach selner zwangsweısen Abschiebung A4US den
se1ın, Ww1e aber auch Vermittlungsformel für die polıtısche USA erschossen. Menschenrechtsorganisationen welsen
Auseinandersetzung. In diesem Sınne hıegt dem Kongreß demgegenüber auf zahlreiche Fälle hın, In denen Salva-
auch eın Gesetzentwurt VOT, der ermöglıchen soll; da dorianer nach der Rückkehr aus den Vereinigten Staaten
auch Salvadorijaner ın den Genuß des „voluntary nNn- ermordet worden sel]en oder vermißt würden. Solange Je-
ded departure status“ lange kommen, WI1€e diıe Verhält- doch dazu weıterhın auch LLUT 1ıne ZEWISSE reale Mög-
nısse sıch ın ihrem Land nıcht ändern. Der salvadorıjanı- lıchkeit besteht, wırd dıe US-Regierung Mühe haben, die
sche Erzbischof Arturo Rıvera Damas hat diese Forde- eıgene Bevölkerung VO  S der Rechtmäßigkeıit der AD-
LUNS offen unterstützt Christliche Nächstenliebe un 1N- schıiebung mıttelamerikanıscher Flüchtlinge überzeu-
ternatiıonales Recht erforderten dies. Klaus NientiedtSCH

Im Ausnahmezustand
Chrısten autf der arabıischen Halbınsel
Am 10 Oktober bıllıgte das Europdische Parlament eıinen die Mehrheıiıt besitzen und ihren Glauben ZzUu  — Staatsrelı-
Entschließungsantrag, In dem dıe Regjierungen der olf- x10N erklärt haben“
Staaten ersucht werden, „Die Religionsfreiheit g- Die Länder der arabıschen Halbinsel Saudı-Arabıen, Ku-währleisten, für die Arbeitnehmer un andere walt, Bahrain, Katar, Oman und die Vereinigten Arabı-Bürger, dıe ständıg oder vorübergehend In den olf- schen Emirate (Abu Dhabı, Adschman, Dubaı, Fud-Staaten beschäftigt sınd", und „den Bau VO  — Kırchen, die scheira, Ras al-Chaı1ma und Umm al-Kaıwän) Lraten 1NsAbhaltung VO  — Gottesdiensten un: die Ausübung des
Priıesteramtes nıcht behindern“ Deshalb bat das Eu- Rampenlıicht der weltpolıitischen Bühne erst Anfang der

/0er Jahre, obwohl S$1€e 1ıne tragende relıg1öse Rolleropälsche Parlament den Rat und dıe Kommıissıon der
Europäischen Gemeinschaft, diese konstitutiven OMpO- schon se1ıt Muhammad 0—6 spielen; Lrat VO hier

A4aUsS$ der Islam doch seinen Slegeszug Jahre nach
eNLen der Religionsfreiheit und der Religionsausübung dem Tod Muhammads regıerten diıe Ommayyaden be-be] den Verhandlungen mIıt den Goltf-Staaten A0 Spra- reIits das islamısche Reich VO  z Damaskus 4aUS 762 verleg-che bringen, damıt Angehörige nıcht-ıslamıscher elı-

ten S1€ dann dıe Hauptstadt nach Bagdad. Selt demo]onen hre Miıtarbeıit Gemeinschaftsprojekten uUuNngC-
hindert fortsetzen können. Begınn des 16. Jahrhunderts gehörte dıe arabısche alb-

iınsel 7A01 Osmanıschen Reıch, und der Sultan, der In Der-
sonalunıocn das Kalıtenamt bekleıidete, resiıdierte in Istan-

Hüter iıslamıscher TIradıtion bul

Papst Johannes Panul kam in seiner Ansprache das Miıt der Eroberung der Stadt 1ad .‚ Januar 902
beim Heılıgen Stuhl akkreditierte Dıplomatische Corps durch ’Abd al-Aziz Abd Ar-Rahmän Faysal, g-
1m Januar 1985 auch auf dıe Sıtuation der Christen In nn Ibn Saud (1880—1953), wurde schrittweise die
den Ländern der arabıiıschen Halbınsel sprechen: Macht des Osmanıiıschen Reiches abgebaut. Ibn Saud 1eß
„Man versteht daher das Befremden und das Getühl der sıch Januar 1885 AA Könıig VO  — Hedscha ausruten
Frustration be1 Christen, dıe ZuU Beıspıel 1ın Luropa und krönte seıne Machtausbreıitung 18 September
Gläubige anderer Relıgi1onen aufnehmen und ihnen dıe 1952 mıt der Gründung des Königreiches Saudı-Arabien.
Möglıchkeit UT Ausübung iıhres Kultes gyeben und denen Für die Golf£fstaaten begann 19/1 ıne NEUEC Epoche, als
ihrerseits jede Ausübung ihrer christlichen Religionen ın sıch Grofßfßbritannien nach fast 150)jährıiger räsenz als
den Ländern untersagt wiırd, iın denen diese Gläubigen Kolonialmacht aus dieser Regıion endgültıg zurückzog.
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Ebenso WIC Saudıi-Arabien etablierten sıch auch olf Ländern WIC Sr1 Lanka, Indien un den Phılıppinen
Nationalstaaten, deren Grenzziehung sıch nıcht holen Di1e Facharbeiter heuert INa  - weıterhin Europa

Stammesgrenzen un: deshalb Konflikte un: Nordamerika
vorprogrammılerte iıne ebenso große Zäsur WIE dıe polı- Diıe Staaten der arabischen Halbinsel sınd nıcht nu  — Län-
tische Unabhängigkeıt rachte diıe wirtschaftliche Fnt-
wicklung, SECIL INa  —_ 937 Saudı Arabien Erdöl enNtL-

der MIL alten islamiıschen Tradıtıion, sondern auch
überzengte Vertreter der puritanischen zvahhabitischen Re-

deckte |DITG Erdölproduktion bestimmte VO  > NnUu die
sozıale und wirtschafrtliche Entwicklung der Länder der formbewegung S1e leiben dem islamischen Recht

(shari’a) LrCU, auch WwWenn S1IC durch dıe wirtschaftliche
arabischen Halbinsel Die Preispolitik der PEC der Entwicklung der etzten ZWAaANZ1IS Jahre verpflichtetdie Goltfstaaten und Saudı Arabıen angehören, beson-

ren, parallel dazu 1NC säkulare Gesetzgebung praktı-ders die Preiserhöhungen VO  - 1973 un 1979 bescherten
zierendiesen Ländern Einnahmen, die sprunghafte Prozesse Der ıslamısche Charakter der arabiıischen Gesellschaft wırd

auslösten, deren sozıale Folgen heute sıchtbar werden
VO  —_ staatlıchen und relıg1ösen Stellen mehr betont

mehr das „westlıche Modell famıliären und O2z214-

len Bereichen Nachahmer tindet Wıe überall
lamıschen Ländern baut INa  = auch hıer eifrıg NECUCTypische Gastarbeiterländer

Die ehemals Kleinbauern und Nomaden WEeISCNMH
Moscheen, nıcht 1U  —_ den Wohngebieten der einheim1-
schen Bevölkerung, sondern auch den Arbeıtsplätzenheute der höchsten Brutto Soz1al Produkte der un den amps der ausländischen Arbeitnehmer Un-

elt auf Diıesen wirtschafttlichen Boom ermöglıchte ter islamıschem Einflufß senden auch Funk und Fernse-aber 1Ur das zutällig iıhrem Land gefundene Erdölvor-
kommen Um Öördern S1CE auf das technısche hen, die ıhr Programm den fünt Gebetszeıten nier-

brechen Di1e Bildungspolitik sıeht die HauptaufgabeKNOWw how der europäischen un nordamerikaniıschen In-
und die Arbeıtsleistung der Gastarbeıiter A4aUS$S

der Weitergabe der ıslamiıschen Tradıtion auch die kom-
mende Generatıon So beklagte sıch CIM Schuldirek-

Asıen dem Jemen un Agypten ANSCWICSCH LOr Leserbriet „über den Bildungsrückstand VO

In Saudı Arabıen, dem größten Land auf der Halbıinsel Studenten, den SIC schon Elternhaus die 1ege SC
leben auf 150000 km? ELW. OSI Miılliıonen Menschen, legt ekämen Zuviele ausländısche, nıchtmuslimische
davon WEN1IESLENS IN Miıllıon Ausländer In Oman, Frauen Haushalt und mMI1L der Kindererziehung
Z 2 000 km? orofßs leben z OO 01010 Ausländer be] beschäftigt Er torderte daher Landsleute auf Ver-

Gesamtbevölkerung VO Milli In den Vereıinigten stärkt arabische sprich muslimische Haushaltshiltfen
Arabıischen Emiraten leben auf Gesamtfläche VO anzustellen

km? über Miıllıonen Menschen, über OO 01010
MIL remden Paß Am exXtIremsten sehen die demo- Eng begrenzte Freıiheit für Chrısten
graphischen Zahlen dem X18 km? großen Staat Ku-
WAaIlL aus, VO den ELW Miıllionen Einwohnern Wıe steht nNnUu dıe relıg1öse Freiheıit der christlichen
über 1Ne€ Miıllıon Ausländer sınd Katar, km? Ausländer den Staaten der arabiıschen Halbınsel? $fi-
groß beherbergt ausländısche Arbeıiıtnehmer zzgl zielle Statistiken lıegen nıcht VO  e Man schätzt die Zahl
Familienangehörige be1 Bevölkerungszahl VO  —_ der Chrıisten, dıe auf der arabischen Halbınsel leben auf
Z 000 Menschen. Im kleinsten Land der arabischen z 300 OO bis 51010 01010 Die yröfßste natiıonale Gruppe
Halbınsel, Bahraın, leben auf 622 km? 400 000 Men- der Christen bılden die z 200000 Filipinos Die
schen, OVON 17 0DE Ausländer sınd. Christen 4US den Veremmigten Staaten VO  S Amerıka und

den europäıschen Staaten schätzt INa  — auf z $ ( 000
Der Preisvertall des Erdöls der etzten Jahre e den bıs 100 01010 Dazu kommen noch kleinere Gruppen VO
Iraum VO der goldenen Zukunft Alptraum Christen aus Indıen, S!I Lanka und Südkorea Nıchtwerden, und 1U breıtet sıch C1iMN Geftühl der UÜberfrem- VErSECESSCN dıe arabischen Christen A4US$S dem Liıbanon Sy-dung AaUS Als Frühjahr 1985 ein Attentat auf den
kuwaıtıschen Herrscher verübt wurde W165 das Land 1C1C Agypten un Palästina

DiıIe Aufspaltung der christliıchen Gemeinschaft nachzwıschen 6000 un OO lıbanesısche, iranısche un: 1La-

kısche Arbeıter, Ingenieure und Ärzte AaUs, alleın ACNH
tiıonalen Gruppen und die damıt verbundene Viıelspra-
chigkeıt 1ST nıcht das CINZISC augentällıge Merkmal Dıeihrer Zugehörigkeıit ZUr Schia S1e standen Verdacht

der Agıtatıon muslımıscher Fundamentalisten anheiımzu- christliche Gemeinschatt spiegelt auch die christliche
Okumene wıder Katholıken, Orthodoxe un Protestan-tallen ber aller Anstrengungen der Länderregıe- ten verschiedener Denomiunatıon leben un arbeıten

rungen, stärker auf einheimische Kräfte zurückzugre1- S4a4minenN und machen die pastorale Betreuung dieserfen, können S1C auch Zukunft nıcht auf Ausländer benachteıligten Minderheıt nıcht eintfacherverzichten Dıie Anwerbepolıitiık haben SIC allerdings g-
Die hatholische Kırche errichtete bereıts 850 das ApO-ändert Bevorzugten dıe Länder trüher dıe arabisch 1I1N1US$S-

lımıschen Arbeıter, S1INS INa  = 19008 dazu über die stolische Vıkarıat Arabıen als Kıirchenbezıirk Es umfa(ßt
Arbeıitskräfte, auch Hausmädchen aus nıchtarabischen neben den obengenannten Ländern auch noch den
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ord- und Südjemen. Das Vikariat wurde damals den Ihre ablehnende Haltung den Christen gegenüber be-
iıtalieniıschen Kapuzınern anvertraut, dıe heute noch den gründen die Saudıs mıt eiınem Hadırth (Ausspruch VO

Bischof, Bernardo Gremolı, stellen. Er hat seın Gebiet In Muhammad), der VO zweıten Kalıten ‚Umar‘ überlie-
16 pastorale Bezirke eingeteılt. Außerdem g1bt noch tert wurde und lautet: „Auf der Inse] der Araber sollen
63 Miıssıonen, dıe regelmäßig besucht werden. Dem Bı- nıcht Zzwel Religionen bestehenbleiben.“
schof stehen 25 Priester, davon Z Ordenspriester (über- Dıie Arbeıitsmigration wırd ın unseren modernen Gesell-wıegend Kapuzıner) und Ordensfrauen verschie-
dener Ordenstamıiılien ZUr Seıte. Die Priester und Or- schaften 1ıne immer selbstverständlichere Notwendig-

keıt. Eıne posıtıve Nebenwirkung, Zu  —_ Verbesserung derdensfrauen sınd als solche VO den RegJierungen dieser
Länder anerkannt. In Kuwalt, Bahrain, Oman und In den Arbeitsmarktstruktur, esteht in der kulturellen un relı-

y1ösen Öffnung un Bereicherung der Gesellschafrt.Vereinigten Arabıischen Emiraten besitzt diıe Kırche MNUTr

wenıge Kırchen un: Kapellen. Die Katholische Kırche Saudi-Arabien und Katar lehnen diese Möglıchkeıit ab
S1€ empfinden die räsenz siıcherlich nıcht als 1ne Be-unterhält in diesen Ländern eben ine Reihe pädagogı1- drohung ihrer iıslamıschen Identität, aber als Hüter derscher (Kındergärten, Prımar- und Sekundarschulen) und Heılıgen Stätten Mekka und Medina, sıch zahlreichesozıaler Einriıchtungen (ambulante Krankenstationen, ıslamısche UOrganısatiıonen mıiıt ihren zentralen Verwal-eın Leprosarıum un Behindertenheime). Diese relatıve

Freiheit der Kıirche wırd 1n regelmäßigen Abständen VO  } tungsstellen etabliert haben, fühlen S1€e sıch als Verteidiger
des „reinen Islam  D Anläßlich der Einweihung derAutoren einıger ıslamıscher Zeitschriften der Golfregion

bedauert. Selbst die Tatsache, dafß die Kırche hiıer ıne Kathedrale ın Abu Dhabı (Vereinigte Arabısche Emıirate)
1im Jahre 1983 Kardınal Rossı gegenüber muslımı-Existenzberechtigung erhalten hat, denunzieren S$1e als schen Vertretern: „Die Katholische GemeinschaftInterview  220  Nord- und Südjemen. Das Vikariat wurde damals den  Ihre ablehnende Haltung den Christen gegenüber be-  italienischen Kapuzinern anvertraut, die heute noch den  gründen die Saudis mit einem Hadith (Ausspruch von  Bischof, Bernardo Gremoli, stellen. Er hat sein Gebiet in  Muhammad), der vom zweiten Kalifen ‚Umar‘ überlie-  16 pastorale Bezirke eingeteilt. Außerdem gibt es noch  fert wurde und lautet: „Auf der Insel der Araber sollen  63 Missionen, die regelmäßig besucht werden. Dem Bi-  nicht zwei Religionen bestehenbleiben.“  schof stehen 25 Priester, davon 21 Ordenspriester (über-  Die Arbeitsmigration wird in unseren modernen Gesell-  wiegend Kapuziner) und ca. 70 Ordensfrauen verschie-  dener Ordensfamilien zur Seite. Die Priester und Or-  schaften eine immer selbstverständlichere Notwendig-  keit. Eine positive Nebenwirkung, zur Verbesserung der  densfrauen sind als solche von den Regierungen dieser  Länder anerkannt. In Kuwait, Bahrain, Oman und in den  Arbeitsmarktstruktur, besteht in der kulturellen und reli-  giösen Öffnung und Bereicherung der Gesellschaft.  Vereinigten Arabischen Emiraten besitzt die Kirche nur  wenige Kirchen und Kapellen. Die Katholische Kirche  Saudi-Arabien und Katar lehnen diese Möglichkeit ab.  Sie empfinden die Präsenz sicherlich nicht als eine Be-  unterhält in diesen Ländern eben eine Reihe pädagogi-  drohung ihrer islamischen Identität, aber als Hüter der  scher (Kindergärten, Primar- und Sekundarschulen) und  Heiligen Stätten Mekka und Medina, wo sich zahlreiche  sozialer Einrichtungen (ambulante Krankenstationen,  islamische Organisationen mit ihren zentralen Verwal-  ein Leprosarium und Behindertenheime). Diese relative  Freiheit der Kirche wird in regelmäßigen Abständen von  tungsstellen etabliert haben, fühlen sie sich als Verteidiger  des „reinen Islam“. Anläßlich der Einweihung der neuen  Autoren einiger islamischer Zeitschriften der Golfregion  bedauert. Selbst die Tatsache, daß die Kirche hier eine  Kathedrale in Abu Dhabi (Vereinigte Arabische Emirate)  sagte im Jahre 1983 Kardinal Rossi gegenüber muslimi-  Existenzberechtigung erhalten hat, denunzieren sie als  schen Vertretern: „Die Katholische Gemeinschaft ... ist  Versuch der Christianisierung.  froh, zur Brüderlichkeit unter den verschiedenen ethni-  Diese Artikel stellen dann Saudi-Arabien und Katar als  schen (sic) Gruppen beizutragen, die dadurch, daß sie  Vorbilder islamischer Staaten hin, weil dort die Christen  den einzigen Gott als gemeinsamen Vater anerkennen,  nicht dieselben religiösen Freiheiten genießen. Nicht nur  die Bruderschaft unter den Menschen in ihrer tiefsten  christliche Kultstätten, sondern sogar kleine Gebets-  Bedeutung zum Ausdruck bringen.“ Der Weg bis dahin  kreise in Privatwohnungen sind dort strikt verboten.  ist aber noch weit. Aber hier_wie auch anderswo würden  Priestern ist es generell verboten, das Land zu betreten,  Menschen von einem Dialog gewinnen, der die Rechte  um die pastorale Betreuung der ausländischen Christen  und Interessen der einen wie der anderen besser respek-  zu übernehmen.  tieren ließe.  Hans Vöcking  Die Kirche — ein „Stand auf der Kirmes“?  Ein Gespräch mit Professor Rene Remond über die Kirche und Religion in  Frankreich  In 30 oder 40 Jahren werde der letzte französische Marxist  dem Konzil scheint davon nicht mehr viel übriggeblieben  ein bretonischer Domherr sein, der weiterhin die Diktatur  zu sein. Wie konnte es dazu kommen?  des Proletariats predige, meinte vor Jahren einmal der fran-  Remond: Beide Bewertungen der Kirche in Frankreich,  zösische Publizist Jean-Marie Domenach. Auch wenn es nie  dazu kommen sollte, so illustriert dieses Bonmot anschaulich  sowohl was die Zeit vor dem Konzil, wie auch was die  Zeit nach dem Konzil angeht, sind zunächst einmal rich-  ein Verhältnis von Kirche und Gesellschaft in Frankreich,  wie es von dem in der Bundesrepublik kaum verschiedener  tig. Ich glaube, daß der französische Katholizismus vor  dem Konzil eine gewisse Pilotfunktion besaß, und zwar  sein kann. Nicht erst die Wahlergebnisse vom 16. März deu-  ten jedoch auch für Frankreich Veränderungen an. Wir spra-  sowohl in bezug auf die theoretische Arbeit wie auch die  Pastoral und das Laienapostolat. Ein Vergleich mit dem  chen darüber mit Rene Remond, Professor für Geschichte  deutschen Katholizismus fällt nun, zumindest was die  und Politische Wissenschaften an der Universität von Nan-  terre und Präsident der Fondation Nationale des Sciences  Theologie angeht, nicht gerade zugunsten Frankreichs  aus. Der deutsche Katholizismus verfügt über eine lange  Politiques. Die Fragen stellte Klaus Nientiedt.  intellektuelle Tradition, während der französische Ka-  HK: Herr Professor Remond, die Bedeutung der fran-  tholizismus gerade im 19. Jahrhundert durch die Folgen  zösischen Kirche in der Zeit vor dem letzten Konzil für  der Französischen Revolution gelitten hat. Er brauchte  die Kirche insgesamt wird man nicht so leicht überschät-  lange, um sich wieder ein eigenes intellektuelles Erbe zu  schaffen.  Während der Klerus  in Deutschland  ım  zen können, sie galt als Avantgarde. Zwanzig Jahre nach1StVersuch der Christianıisierung. froh, ZUr Brüderlichkeit den verschiedenen ethni-

Diese Artıikel stellen dann Saudı-Arabien und Katar als schen SIC Gruppen beizutragen, die dadurch, dafß S$1e
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christliche Kultstätten, sondern Og kleine Gebets- Bedeutung Z Ausdruck bringen.“ Der VWeg bıs dahın
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die pastorale Betreuung der ausländischen Christen un Interessen der einen WI1e€e der anderen besser respek-
übernehmen. tieren lhıeße Hans Vöcking

Dıi1e Kıiırche ein „Stand auf der Kırmes‘“‘?
Eın Gespräch mIıt Protessor Rene Remond ber die Kırche und Relıgion in
Frankreich
In oder Jahren zwuerde der letzte französısche AarxXxıst dem Konzıl scheint davon nıcht mehr viel übriggeblieben
e1n bretonischer Domhbherr se1n, der zyeiterhin dıe Diktatur se1ln. Wıe konnte dazu kommen?
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Herr Professor Remond, die Bedeutung der fran- tholizısmus gerade 1m 19. Jahrhundert durch die Folgen
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